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Die compositen Ordnungen der Römer .

Alle Abweichungen von der bei Vitruv als Norm gel¬

tenden korinthischen Ordnung , welche wir aus den bisher be

trachteten Beispielen der Römer kennen lernten , werden ge¬

wöhnlich unter die Rubrik einer zusammengesezten oder com¬

positen Ordnung gebracht.
Die Phantasie der alten Künstler hat sich eine Menge

solcher Abweichungen geschaffen , wobei jedoch stets die Grund¬

form des korinthischen Kapitäls , der Kern und Deckel , beibe¬

halten wurden . Die griechischen Kapitäle auf den Tafeln 54. ,

58. , 59 . und 60. gaben den Römern die trefflichsten Muster ;

ein Beispiel hierzu mag das Pilaster - Kapitäl von der Attika

im Innern des Pantheon geben ( siehe Tafel 85 . ) . Doch sie

blieben nicht bei jener strengen Consequenz stehen , sondern zier¬

ten , ja überluden ihre Erfindungen oft mit Menschen- und

Thiergestalten , Waffen u . s . w .

Wir erwähnen hier hauptsächlich nur derjenigen Gattung ,

deren Kapitäl aus dem jonischen und korinthischen zusammen¬

gesetzt erscheint ; weil sie sich, in solcher Art ausgeführt , an

einigen bedeutenden Monumenten , namentlich am Triumph¬

bogen des Titus , an dem größeren und kleineren Triumph¬

bogen des Septimius Severus und in den Thermen des Dio¬

cletian erhalten hat , und nachher zur Erfindung der sogenann¬

ten römischen Ordnung des Palladio und Scamozzi Ver¬

anlassung gab .

Vom Triumphbogen des Titus zu Nom *) .

Tafel 77 .

Derselbe hat nur eine halbkreisförmig überwölbte Pforte

und je zwei Halbsäulen ( columna parietina ) auf jeder Seite

derselben , welche auf Postamenten stehen und ein Gebälk tra¬

gen , über dem sich eine Attika erhebt .

Das Kapitäl der Säule gehört derjenigen compositen

Gattung an , welche , da sie in Rom in mehreren Beispielen

vorkommt , später mit dem Collectiv -Namen der Römischen "

* ) Desgodez , Cap . XVII .

benannt wurde . Halb jonisch , halb korinthisch , besigen diese

Kapitäle weder die Zierlichkeit des einen , noch die des andern ,

aber dennoch fehlt es ihnen nicht an einiger Anmuth . Das

vorliegende Muster vom Bogen des Titus scheint eines der

frühesten gewesen zu sein , das in dieser Manier ausgeführt

wurde ; aber trotzdem ist es durch keinen der späteren Nach¬

ahmer übertroffen worden . Das korinthische Hauptgesims ist

jedoch fast zu zart gegliedert gegen die gewaltig hervorstürzen¬

den , schildähnlichen Schnecken des Kapitäls .

Vom Triumphbogen des Septimius Severus * ) .

78 .Tafel

Das Gebälk dieses Triumphbogens ist wesentlich vom ko¬

rinthischen und jonischen verschieden , und obgleich es von bei¬
den etwas hat , so bildet es doch ein so eigenthümliches Gan¬

* ) Desgodez , C. XVIII .

zes , und tritt in so günstige Uebereinstimmung mit dem Ka¬

pitäl , daß man es füglich zu einer weiteren Ordnung der Rö¬

mer zählen könnte . Das Kranzgesims hat einen festen Cha¬

rakter , verlangt aber wohl eine etwas geringere Ausladung
der Rinnleiste .



Derselbe Fehler in der Anordnung , aber in einem ande¬
ren Sinne , findet beim Friese statt , denn dieser muß wegen
seiner geringen Höhe und den bedeutenden Vorsprüngen des
Architravs kleiner erscheinen als der obere Streifen desselben ,
der übrigens im Verhältniß zum zweiten sehr stark gehalten
ist. Ein größerer Zwischenraum zwischen dem Zahnstreifen
und der hängenden Platte , und ein besseres Verhältniß des
Frieses zum Architrav würden daher wohl das Ganze befrie¬
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digender erscheinen lassen . Das Kapitäl hat eine gute Form ,
jedoch scheint es , als ob die neueren Baumeister dasjenige vom
Triumphbogen des Titus vorgezogen hätten , weil hier die An¬
fänge der Schnecken auf eine kühnere Weise aus dem Kelche
entspringen .

Zwei Kämpfergesimse mit den Anfängen der Bogenein¬
fassungen ( den Archivolten ) und die Attika , sind auf Tafel 86 .
abgebildet .

Von den Thermen des Diocletian * ) .

Tafel 79 .

Bei dieser Gattung von Gebäuden entwickelte sich vor¬

züglich die ganze Prachtliebe der römischen Kaiser . Gemälde ,
Statuen , Ornamente aller Art waren daselbst verschwenderisch
vereinigt und doch immer mit Geschmack angeordnet . Unsere
Ordnung ist aus dem großen Saale dieses Gebäudes genom¬
men ( der gegenwärtig die Kirche eines Karthäuser - Klosters
ist) , worin man die Sonderbarkeit bemerkt , daß von den acht
Säulen , welche ihn decoriren , die vier , welche in den Ecken
stehen , korinthisch , und die anderen composit sind .

*) Desgodez , Cap . XXIV .

Das Kapitäl ist schlanker als die beiden vorhergehenden
Beispiele ; wohl wegen des nahen Standpunkts , von welchem
aus es zu betrachten ist ; es hat einen reich verzierten , weit
über die etwas kleinen Schnecken vorspringenden Abacus . Die
Säulen sind ebenfalls sehr schlank , nahe zu 10 untere Säu¬
lendurchmesser hoch , sie kommen also senen äußerst schlanken
Säulen von dem runden Tempel der Vesta zu Rom nahe ,
welche 11 ihrer unteren Durchmesser hoch sind . Das Haupt¬
gesims hat einen übermäßig hohen Fries , unschöne Zahnschnitte
und ausnahmsweise zwei Kranzplatten über den Kragsteinen .
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Composite oder römische Ordnung der neueren Meister .

Den italienischen Baumeistern des sechszehnten Jahrhun¬
derts , welche sich bei wieder auflebendem Interesse für antike
Baukunst so eifrig mit der Feststellung von Regeln für die
Säulenordnungen beschäftigten, mochte es besonders schmeicheln,
den von Vitruv beschriebenenOrdnungen : der dorischen, jo¬
nischen und korinthischen , auch noch eine römische hinzugefügt
zu haben . Zu dieser boten ihnen die vorbetrachteten in mehr¬
fachen Exemplaren vorkommenden Beispiele einer gewissen Gat¬
tung compositer Ordnung willkommene Formen , die Vignola
im besten Geist bearbeitet hat . Dies Gelingen verleitete nach¬
her auch mehrere Architekten anderer Nationen zu dem Ver¬
suche, eine französische, deutsche u . a . Ordnungen zu erfinden,
was jedoch allenthalben nur zu den bizarrsten Zusammenstel¬
lungen führte . Die Fesseln , welche der Kunst durch so pe¬
dantische Regeln angethan werden sollten , wurden zwar ge¬
sprengt, aber eine regellose Phantasie schuf eine Richtung , in
der besonders Boromini ' s wunderliche Einfälle verderblich
wirkten. Eine Menge compositer Kapitäle , gewundene und ge¬
kuppelteSäulen , vielverkröpfte Gesimse, gebrochene Giebel mit

Kartuschen , Blumengehängen , Festons und Schnörkeln ohne
Sinn und Verstand kamen auf , und waren besonders in Frank¬
reich beliebt .

Die Modesucht hatte sich nun auch der sonst so ernsten
Baukunst bemächtigt ; man verlangte auch hier stets Neues ,
und unberufene Künstler , mehr Decorateure als Constructeure ,

wühlten in dem verdorbenen römischen , und selbst in dem in¬
dischen und chinesischen Roccoco , womit sie zwar dem heillosen
Geschmack einer entarteten Generation fröhnten , aber dabei

selbst in eine Art von Taumel geriethen , der unter Ludwig XIV .
den höchsten Grad erreicht hatte , der wohl für getriebene Ar¬

beiten , für Tafelaufsäge sowie für Möbel und Bilderrah¬

men passen mag , jedoch nie für eine besonnene construirende
Kunst . Nach solchem unsinnigen Treiben , einem Rausche ver¬

gleichbar , folgte im 18. Jahrhundert ein Rückschlag , eine Ab¬

spannung , dem Kazenjammer ähnlich , wo dann statt des zu¬
weilen phantasievollen Roccocogeschnörkels nunmehr ein trok¬

kenes Liniiren und Zirkeln , Gesims - Verkröpfungen , langwei¬
lige Kälberzahnreihen , durch Löcher oder Ringe gezogene Hand¬
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